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Amtliches. 


! Berlin, 8. Januar. Der Kaiſer und König bat ben ſtändigen 
Piilfsarbeiter im Reichskanzler⸗Amt, Reg.⸗Rath Harff, r Ge 
eg.⸗Rath und vortragenden Rath im Reichskanzler⸗Amt für Elſaß⸗ 
Lothringen ernannt. f OR“ f 
Der König hat dem Bürgermeifter, Premier⸗Lieut. a. D. Chrifter 
mu Reus im Kreiſe Koblenz, den k Kr.⸗Ord. 3. Kl., dem Kaufmann 
und Fabrikbeſitzer Ferdinand Graeber zu Stettin den Charakter als 
ommerzien⸗Rath verliehen. 


——— — CHR — CPI 
Brief⸗ und Zeitungsberichte. 


Berlin, 8. Januar. Es war, wie ſchon bekannt, die Abſicht 
des Königs, die jetzt beginnende Legislaturperiode des Land⸗ 
tags in Perſon zu eröffnen. Die Einſchränkung der Vorlagen jedoch 
für die erſte Seſſion und die dadurch bedingte geringere Bedeutung 
der Eröffnungsrede laſſen es als möglich erfcheinen,! daß dieſe Abſicht 

nicht zur Ausführung gebracht werden wird. In dieſem jedoch noch 
zweifelbaften Falle würde die Eröffnung durch den Vize⸗Präſidenten 
des Staatsminiſteriums Camphauſen vollzogen werden. Daſſelbe war 
auch vor drei Jahren bei Beginn der vorigen Legislaturperiode der 

U, da der Monarch damals durch Krankheit verhindert war, die 

röffnung zu vollziehen. 

— Ueber das Befinden der Frau Prinzeſſin Karl wird gemeldet, 
daß diefelbe die Nacht zum Montag unruhig und ſchlaflos zugebracht 
Und nur gegen Morgen mit Unterbrechung geſchlafen habe. Von da 
ab klagte die Prinzeſſin ſehr über Schmerzen und fand erſt nach 
8 Uhr Ruhe und Schlaf. 

— Wie die „N. Z.“ meldet, hat fich der öſterreichiſche Botſchafter 
am hieſigen Hofe, Graf Karolyi geſtern mit Urlaub auf kurze Zeit 
nach ſeinen Gütern in Ungarn begeben, um daſelbſt einige größere 
Jagden abzuhalten. Ob die Reife dem Botſchafter Veranlaſſung 
bietet, mit dem Kaiſer Franz Joſeph oder dem Grafen Andraſſy zu⸗ 
ſammenzukommen, ſteht zur Zeit noch dahin. 

* — Der ehemalige Präſident des Reichskanzleramts, Staatsminiſter 
Delbrück, iſt geſtern Mittag der „Nat. » Ztg.“ zufolge mit einem 
drachtvollen Album erfreut worden, das ihm die Mitglieder des 

Bundes rathes mit ihren Photographien — ‚eicht haben. Eine Des 
daautation, be 


ftehend aus dem bairiſchen Geſandten Freih. Pergler v. 

Perglas, dem hanſeatiſchen Miniſterreſident Dr. Krüger u. dem Staats⸗ 

ſekretär Dr. Friedberg, überbrachte die werthvolle Gabe als eine 
dankbare Erinnerung an die großen Verdienſte, die ſich Herr Delbrück 

während feiner neunjährigen Leitung der Verhandlungen des Bune 
desratbs erworben. 

q — Man erinnert fic des kürzlich mitgetheilten Breves des 
Papſtes, in welchem derſelbe ſich gegen diejenigen Biſchöfe aus⸗ 
ſpricht, welche das Dogma der Unfehlbarkeit nur äußerlich angenom⸗ 
men haben und deſſen Opportunität auch jetzt noch bekämpfen. Wie 
man nach Lage der Verhältniſſe annehmen zu dürfen glaubte, konnte 
ſich das Breve nur gegen einen deutſchen Biſchof richten, und es 
wurde der Biſchof Hef ele von Rottenburg als Derjenige 
bezeichnet, welchem die Admonition galt. Biſchof Hefele hat ſich jetzt 
beeilt, in einer Zuſchrift an die „Konſtanzer Ztg.“ zu erklären, daß 
ihm weder ein ſolches noch ein ähnliches Breve zugekommen ſei. Die 
Exiſtenz des päpſtlichen Schreibens wird ſelbſtverſtändlich dadurch 
nicht in Zweifel geſtellt. 

i — Um den Wirkungsbereich der königlichen Shug poden- 
Impfanſtalten in Uebereinſtimmung zu bringen, hat der Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten unterm 28. v. M. u. J. eine 
Inſtruktion erlaſſen, welche den Vorftebern dieſer Anſtalten bei Aus⸗ 
fübrung der damit verbundenen Geſchäfte zur Richtſchnur dienen ſoll. 
Nach derſelben reſſortirt jede königliche Schutzpocken⸗Impfanſtalt von 
dem betreffenden Ober⸗Präſidium und erſtreckt ihre Wirkſamkeit haupt⸗ 
ſächlich auf den Umfang der Provinz, in welcher ſie errichtet if 
Zweck der Anftalt ift: die Obrigfeiten, bzw. die Impfärzte oder Mi⸗ 
litärärzte der Provinz für die Einleitung des öffentlichen Impfgeſchäftes 
bezw. der Truppenimpfungen mit dem erforderlichen Bedarf an Schutz⸗ 
poden Lymphe unentgeltlich zu verſehen. Nöthigenfalls find auf 
Wunſch baldigſt Nachſendungen der Lymphe zu machen. Die Im⸗ 
pfungen in der Impfanſtalt geſchehen das ganze Jahr hindurch we⸗ 
nigſtens einmal wöchentlich. Betreffs der Anträge auf Lymphüber⸗ 
ſendung von Seiten der Impfärzte hat der Miniſter darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß der Name des Impfarztes und ſeines Wohnortes 
in dem Requiſitionsſchreiben leſerlichlgeſchrieben, auch bei kleineren 
Städten und Ortſchaften der Kreis, in welchem der requirirende 
Impfarzt wohnt, nambaft gemacht und gleichzeitig bemerkt 
wird, ob letzterer dem öffentlichen Impfgeſchäfte vorſteht oder 
die erbetene Lymphe zu Privatimpfungen benutzen will. Um 
überhaupt die Anſprüche der öffentlichen Impfärzte an die 
fal. Impfanſtalten zu regeln, ſollen dieſelben wiederholt auf die Ver⸗ 
pflichtung hingewieſen werden, für die geeignete Fortpflanzung und 
Vermehrung der Schutzpockenlymphe ſelbſt Sorge zu tragen, nachdem 
das öffentliche Impfgeſchäft mittels der aus den kgl. Impfanſtalten 
bezogenen Schutzpockenlymphe ordnungsmäßig eingeleitet iſt. 

— Der Bundesrath hatte bekanntlich gegen die frühere Praxis 
der preußiſchen Regierung entſchieden, daß die Verwendung von Malz 
zur Bereitung des offisinellen Malzextrakts und ähnlicher Präparate 
in den Apotheken der Brauſteuer auch dann unterliege, 
wenn daſſelbe einer wirklichen Gährung nicht unterworfen geweſen. 
Darauf hin hatten die preußiſchen Steuerbehörden von den Apothe⸗ 
kern für die Malzbereitung Brauſteuer zu erheben und die Apotheken 


für diefen Zweck geradezu als Brauereien anzuſeben und zu beban⸗ 


Dienſtag, 9. Fannar 
Erſcheint Wan 2 lead 


— 


deln. In Folge der genau vorgezeichneten Steuervorſchriften wurde 
die Röſtel'ſche Apotheke in Landsberg a. d. W. kürzlich wegen Steuer⸗ 
kontravention durch Reſolut des Hauptſteueramts in eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 15 M. genommen,, gegen welche der Apotheker, mit Um⸗ 
gehung des Rekurſes bei den Verwaltungsbehörden, richterliche 
Entſcheidung nachſuchte. Der Polizeirichter des Kreisgerichts zu 
Landsberg a. d. W. hat nun den Apotheter der Brauſteuerkontraven⸗ 
tion nicht ſchuldig erklärt und von Strafe und Koſten freige⸗ 
ſprochen. In den von der „Pharm. Z.“ mitgetheilten, ſehr eingehen⸗ 
den Erkenntnißgründen wird ausgeführt, daß das Brauſteuergeſetz 
das Malzſchrot nur beſteuere, wenn es zur Bereitung von Bier ver⸗ 
wandt wird. Weiter heißt es: 


iernach iſt die Beſteuerung des Extractum Malti nach Maßgabe 

des Branfteher geh des vom 31. Mal 1872 unzuläſſig. Dem 1 Ne 
desrath, pace alleiniger Kompetenz nach Art. 7 der Reichsver⸗ 
taflına nur die Beſchlußnahme über die zur Ausführung der Bundes⸗ 
geſetze erforderlichen allgemeinen Verwaltungsvorſchristen und Ein⸗ 
richtungen unterliegt, fehlt die Legitimation zu einer dekla⸗ 
ratoriſchen Auslegung des Brauſteuergeſetzes in dem Sinne auch die 
Fabrikation des Extractum Malti der Brauſteuer zu unterwerfen. 
Hiernach würde nach Artikel 5 der Reichs verfaſſung die Mitwirkung 
beider Faktoren der Nie seen erforderlich ſein. Wenn der 
Bundesrath gleichwohl die Anwendung des Brauſteuergeſetzes auf die 
Anwendung des Extraktum Malti beſchloſſen bat, jo haben zwar die 
einzelnen Bundesſtaaten, vermöge ihrer verfaſſungsmäßigen Befugniß, 
über die zur . gemeinſchaftlichen eterno ung dienen⸗ 
den Einrichtungen und Verwaltungsyor oer zu beſchließen und 
ihre Ausführung zu überwachen, dieſen Beſchluß auszuführen, eine 
unmittelbare, rechtliche Verbindlichkeit für die praktiſche 
Anwendung dieſes Beſchluſſes kann jedoch durch dieſe lediglich doktri⸗ 
näre Auslegung des Brauſteuergeſetzes nicht feſtgeſtellt werden.“ 

Dieſe an ſich wichtige und, wie man ſieht, auch wohlbegründete 
richterliche Entſcheidung wird jedoch erſt werth⸗ und bedeutungsvoll, 
wenn ſie von dem Obertribunal beſtätigt ſein wird. Vorerſt unter⸗ 
liegt ſie in der Appellationsinſtanz der weiteren Beſchlußfaſſung des 
Appellationsgerichts zu Frankfurt a. d. O., auf welche man zunächſt 
geſpannt ſein kann. 


Von den angekündigten Veröffentlichungen des kai⸗ 
r eee 39 Ae if lie gee * 
ausgegeben worden. Dieſelbe hat folgenden Inhalt: Programm; ſta⸗ 
: ( 52. Done des abres 1876 


che Nachweiſung über die in der 52. 

attgehabten Sterb Paagrappicher in den Städten von 15,000 und 
mehr Einwohnern; diagraphiſcher Witterungsnachweis über acht die 
verſchiedenen Klimakreiſe Deutſchlands vertretende Beobachtungsorte; 
zur Werthbemeſſung der wöchentlichen Sterblichkeitsnachweiſe; der 
öffentliche Geſundheitszuſtand am Schluſſe des Jahres 1876; Jahres⸗ 
Tabelle der Sterblichkeitsverhältniſſe der Stadt Elberfeld während 
des Jahres 1876. a 

München, 5. Januar. In einer ftart beſuchten Verſammlung li⸗ 
beraler Wähler erſtattete geftern Abend (wie ſchon telegraphiſch er⸗ 
wähnt) der ſeitherige Reichstagsabgeordnete für München I., Freiherr 
v. Stauffenberg, Bericht über ſeine Thätigkeit im verfloſſenen 
Reichstage. Einem Referat der „Hoffm. Korr.“ entnehmen wir 
Folgendes: 

Bei ſeinem Auftreten mit ſtürmiſchem Beifalle begrüßt, begann 
der Redner zu erſt im Allgemeinen die Situation im Reichs e ſeit 
Beginn der Arbeit der Juſtizkommiſſion zu ſchildern. HIS dieselbe ibre 
Arbeit aufgenommen, habe ein babploniſches Chaos geherrſcht, da Jue 
riſten aller möglichen Schulen in der Juſtizkommiſſion vertreten 
waren und Schwierigkeiten aller Art auftauchten. Die größte Schwie⸗ 
rigkeit habe der preußiſche Partikularismus gemacht, 
von Preußen ſei der zäheſte Widerſtand entgegengekommen. Doch haben 
ſich die EL lieder, welcher Partei fie auch angehören 
mochten, mit gleich rühmenswerthem Eifer der Arbeit unterzogen. 
Als das vollendete Werk dem Bundesrathe unterbreitet worden, habe 
derſelbe 82 Punkte beanſtandet, welche nach der zweiten Leſung auf 
18 zuſammengeſchmolzen ſeien, eine verſchwindend kleine Zahl gegen⸗ 
über einem Werk mit iiber 2000 Paragraphen. .. Aus dem Umſtande, 
daß die Nationalliberalen in 3. Leſung in mehreren Punkten nach⸗ 

aben, habe man von gegneriſcher Seite ben, ag solches und von 
erleugnung aller Manneswürde geſprochen; ein ſolches Gebahren 

muß man unbegreiflich finden, denn ſelhſt in der bairiſchen Kammer 

mußte man ja auch oft nachgeben, um nur etwas zu erreichen. Das 

Verhältniß zwiſchen 2. und 3. Leſung ſei ſo, daß in 2. Leſung der 

ichen d und die Regierung ihren Standpunkt darlegen und daß 

zwiſchen 2. und 3. Leſung Vermittelung geſucht wird; ſo 
werde es immer gehalten. 

Nun ſei der ſo viel angefeindete Kompromiß abgeſchloſſen worden, 
ſolche ſeien ſchon viele abgeſchloſſen worden, aber bei keinem fei der 
Sturm fo groß geweſen, wie bei dieſem. Redner geht nun auf die 
achtzehn Punkte über. Die größte Schwierigkeit habe die Geſchwo⸗ 
renenfrage gemacht; hier baben die bairiſchen Abgeordneten 
Alles gethan, um einen günſtigen Beſchluß des Bundesrathes zu ere 
e bows es war unmöglich; hingegen für die Schwurgerichte in 
Baiern ſei tapfer gekämpft worden. In Norddeutſchland und in dem 

Reichslande ſeien die Berhältuiſſe gan anders; man denke ſich nur, 
wenn vie elſäſſiſche Preſſe von elſäſſer Geſchworenen abgeurtheilt 
würde; das Reſultat würde niemals zweifelhaft ſein. Ein wei⸗ 
terer Punkt fei der Zeugnißzwang; in viefer Beziehung beſtehe ein 
wahres Heer von Mißverſtändniſſen; die Ausübung der Juſtiz in 
dieſer Beziehung war bei uns anſtändig, man wollte nicht Männer 
zu einer Ausſage zwingen, die ihrer Ehre entgegenſtehe. Es ſei auch 
kein Schein, daß in Folge der Reichstagsbeſchlüſſe in. Baiern die 
Dinge anders werden, als ſie zur Zeit ſind. Dinge, wie ſie bee der 
„Frankfurter Zeitung“ in Folge Zeugnißzwanges vorgekommen, könne 
Niemand billigen, und man wollte eine ſolche Möglichkeit ausſchließen; 
doch die Regierungen haben dieſen Paragraphen für unannehmbar er⸗ 
flirt. Wären die Nationalliberalen auf dieſem Paraphen beſtanden, 
ſo wäre der Zwang auch nicht aufgehoben worden, der jetzige Zuſtand 
wäre einfach beſtehen geblieben. 5 , 
Eine Folge de: upromiſſes fet die Trennung der liberalen 
Parteien. Das Zeufrum rechne auch ſchon darauf, die Fortſchritts⸗ 
partei zu benutzen, um der Reichsregierung Schwierigfeiten zu machen. 
Ein Zuſammengehen der Liberalen müſſe auf gegenſeitiger Achtung 
beruhen; es fei traurig, wenn die Vertreter der deutſchen Nation fo 
behandelt werden, wie die Nationalliberalen, denen man dieſelbe 
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Feldzugsplan zu verfaffen, worin er die 
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Ueberzeugungstreue zutrauen müſſe, wie den anderen Parteien. 
die Nationalliberalen werde keine Wrefiion ausgeübt, e in der Sade 
17 7 7 Gründe haben uns zu dem Kompromiſſe veranlaßt, und zum 
Abſchluſſe deſſelben hat ein großer Muth gehört bei der genauen Aus⸗ 
fit auf die Maſſe von Schmähungen. 

Redner geht nun auf die Aufgabe des kommenden 
Reichstages über, betont zuerſt, daß eine Advokaten⸗ und Ge⸗ q 
bührenordnung zu Schaffen ſei; den Sitz des oberſten Reichsgerichts⸗ 
bofes wünſche er, Redner, eher nach der als Berlin verlegt. Eine 
weitere Aufgabe ſei die Erneuerung der Handelsverträge; in dieſer 
Beziehung theile er mit, daß er auf dem freihändleriſchen Standpunkte 
ſtehe, doch ſei er nicht ſo ſchroffer Theoretiker, um nicht den prakti⸗ 
ſchen Verhältniſſen Rechnung zu tragen. Was die Reform der Ge⸗ 
werbeordnung anlange, ſo werde er Alles anwenden, dieſelbe in Fluß 
zu bringen, damit einmal den fühlbaren Mißſtänden abgeholfen werde. 
Vielleicht werde auch die Steuerfrage angeregt; eine Neichsſteuer 
könne nicht eingeführt werden, wenn die einzelnen Staaten nicht ver⸗ 2 
biltnigmigig entlaftet werden. Für die Einführung der Reichsſtempel⸗ 
ſteuer werde er kaum ſtimmen. Das Reichseiſenbahnprojekt anlan⸗ 
gend, glaube er, daß dieſe Suppe nicht ſo heiß gegeſſen wird, als ſie 

ekocht iſt. Die ganze Frage ſei in finanzieller Beziehung nicht über⸗ 

ehbar, und man ſolle ſich petal beſinnen, ehe man dieſelbe realiſire; 3 
elinge es, ſo ſei der Erfolg zweifelhaft, gelinge es nicht, ſo ſeien die 

Folgen ſehr ſchlimm. Was ſpeziell die 
ſeien dieſe Reſervatrecht. Ein Eiſenbahngeſetz fei am beſten im 
Stande, allen Uebeln abzubelfen. Bezüglich der Frage der verant⸗ 
wortlichen Miniſter im Reiche könne ex kein Programm vorlegen, „ 
doch bemerke er, bag man zuerſt eine Reichsregierung haben müſſe. 
Ein neues Mandat könne er nur dann annehmen, wenn ihm ſeine 
Wähler rückhaltloſes Vertrauen e Mit den Worten: 

»Wenn Sie mich für einen ehrlichen Mann balten, 

dann wählen Sie mich“ — verließ der Redner, in ſeinem 
dreiſtündigen Vortrage, des Oefteren von ſtürmiſchem Applaus unter⸗ 
brochen, die Tribüne. 


Spanien. Eine vom 1. d. M. datirte madrider Korreſpondenz der 1) 
„K. Z.“ liefert einen intereſſanten Beitrag zu den „Coſas de Efpana”, 
indem ſie die bemerkenswerthe Thatſache feſtſtellt, daß die endliche 
Niederwerfung des Karliſtenaufſtandes, nicht ſowohl 
der ſtrategiſchen Superiorität der hernach mit Ehren und Würden 
überhäuften königlichen Generale zuzuſchreiben iſt, vielmehr das Ver⸗ 
dienſt, ſeinem Vaterlande den Frieden zurückgegeben zu haben, in 4 
erſter Linie einem einfachen Artillerie⸗ Hauptmann, namens 


1 * 


airiſchen Bahnen betreffe, ſo 


Schickſale ſeines Feldzugsplanes ertheilt der Verfaſſer ſelbſt in einem 
Schriftchen Aufſchluß, das nicht allein für die neueſte ſpaniſche Kriegs⸗ j 
geſchichte, ſondern auch für die militäriſchen Kreiſe des Auslandes 
von Intereſſe ſein dürfte. U. A. beißt es darin: vi 
Kurz nach den Ereigniffen von Lacar und Lorca, als das Heer ‘De 
” D 
noch in Navarra unter dem Befehle des Generals Quefada a . 
entſchloß fid der Hauptmann Villegas, unter dem Eindrucke der vera UN 
ſchiedenen, in der Umgebung von Eſtella erlittenen Niederlagen, einen 
: Iſolirung Navarras’s befür⸗ * 
wortete, aber von einem Angriffe von Navarra aus abrieth und da⸗ vi 
gegen eine ſtrategiſche Offenſive auf dem linken Flügel empfabl. N 
Gleichzeitig follte auf dem rechten Flügel eine drohende ſtrategiſche 4 
Defenfive ergriffen und deshalb zunächſt offenjive Vorſtöße untere } 
nommen werden, damit ber gr daſelbſt Beſchäftigung finde oder i 
ihm wichtige Punkte, deren Berluft eine tiefe moralilehe Wirkung *l 
hervorbringen muftg, entriffen würden. Der Berfafler ſchwankte y 
keinen Augenblick, jeine Arbeit dem General Primo de Rivera 
zur Beförderung an den Herrn e ee zu übergeben. In b 
derſelben waren nun die Beweggründe für die Abweichungen 
vom urxſprünglichen Kriegsplan und die zur Ausführung nöthigen 
Operationen, wie ſie ſowohl der geſunde Menſchenverſtand als auch 
die Kciegswiſſenſchaft vorſchreiben, angeführt. Dieſe Operationen 
beſtanden in Folgendem: Aufmarſch des linken Flügels aut der 
Linie Bilbao-Vitoria, zu welchem Zwecke die Truppen von Bilbao y 
und Medina das linke Ufer des Cadagua befegen follten, indem fie 4 
ihre rechte Flanke auf die in Vitoria ſtehende Abtheilung ſtürzten; N 
Sicherung der Eiſenbahnen zum Zwecke der Kommunikation für alle 
Truppen des linken Flügels; gemeinſames Manzveriren und Be⸗ | 
fegung von Punkten, wie jie das Terrain und die Umſtände erheiſchen, 
indem immer der Endzweck verfolgt werde; Navarra zu iſoliren, 
nicht von Navarra aus anzugreifen In dem Promemorig werden y 
vie Vortheile der Linie Bitoria-Bilbao beleuchtet. Der Verfaſſer J 
hält dieſelbe für die unentbehrliche Grundlage der nachfolgenden 5 
Offenfivoperationen; durch welche ſehr leicht Boden gewonnen und 4 
der Feind in große Verlegenheit gebracht werden müßte. Als 2 
ſpäter der Rrieg8minifter den Befehl über die Truppen übernahm, 
überreichte der Verfaſſer deſſen Generalſtabschef eine Abſchrift feines a 
Planes. Kurz darauf begannen die wirklichen Operationen, weiche 
in der That obigen Plan zur Grundlage hatten. Während nämlich 
der rechte Flügel eine demonſtrative Defenfive beobachtete, ging der 
linke, geitügt auf die oben erwähnte Linie Bilbao-Vitoria, zur ent⸗ y 
ſchiedenen Oifenfite über, um den Feind auf Navarra zurückzudrängen. x 
.. . . Die Operationen des rechten Flügels waren alfo nur in ſo am 
weit sffenfiv, als fic zum Zwecke batten, die Aufmerkſamkeit des 
Feindes pe erregen und von den Bewegungen des linken Flügels 
abzuzieheh. Von Bilbao meldete unterdeſſen der Kommandeur Pes 
linken Flügels: Da mir die Ehre zu Theil geworden iſt, den Vor⸗ 
u in Alava und Biscaya, ganz wie ich ihn projektirt hatte, aus⸗ 
zuführen, iſt der Zeitpunkt gekommen... Dieſes Manöver beſtand alſo ve 
in nichts Anderem, als dem Aufmarſch auf der Linie Bilbao-Vittoria. 
Die Abſicht des Oberbefehlshabers war nach feiner eigenen Ausſage 
die Verlegung der Opergtionsbaſis von der Zadorra auf den Ner⸗ 
vion, ent prach alſo der Idee des ehe — das dritte Corps ope⸗ 
rirte in Verbindung mit den Truppen bei Bilbao, um die Cadagua⸗ 
Linie zu beſetzen, ſeine rechte Flanke auf die bei Vittoria ſtehende Ar⸗ 
meeabtheilung ſtützend; letzte marſchirte ſtatt über Ordung und Are 
ciniega auf San Antonio de Urquiola, und das ¡ft die einige Abwei⸗ 
chung von dem Projekte des Verfaſſers. Nachher zogen fämmtliche 
Streitkräfte über Zornoza und Areta zur Beſetzung der Nervion⸗Li⸗ 
nie, die mit der Eiſenbahnlinſe vollſtändig zuſammenfällt. Nach der 
amtlichen Zeitung vom 20. April v. J. meldete der Obergeneral: 1 
Mein Vorſatz war, nicht eher einen enkſcheidenden Entſchluß zu faſſen, ö 
als bis ich mich auf dem Punkte befände, woſelbſt ich jetzt angelangt. 


4 Be werden durch eine definitive 


Ich hielt es für angezeigt, die bekannten Vertheidigungspunkte Gui⸗ 
puzeoa's zu beſetzen, die Verbindung mit dem rechten Flügel behufs 
bſchließung der Grenze aufzuſuchen und dann erſt die letzten Schlupf⸗ 
winkel der Karliſten anzugreifen. Aus alledem ergiebt ſich, wie genau 
die Idee des Verfaſſers ausgeführt worden iſt.“ 

Der verdienſtvollen Arbeit des Hauptmanns Villegas wurde in 
einer beſonderen königlichen Ordre gedacht, welche u. A. ausſprach: 

„Der Kapitain Villegas iſt vollkommen zu der Behauptung be⸗ 
rechtigt, daß ſein Plan, bevor irgend ein anderer gefaßt war, einge⸗ 
reicht worden iſt, daß derſelbe nur mit den Abweichungen, welche Zeit 
und Umſtände erheiſchten, faſt genau zur e gelangte, wenn 
man von Einzelheilten, die weder weſentlich, noch überhaupt erwäh⸗ 
nenswerth ſind, abſieht.“ 

In Rußland mehren ſich die Anzeichen einer tiefgehenden 
Ernüchterung. Aus PeterSbury wird dem „N. W. Abendblatt“ 
unterm 3. Januar geſchrieben: AT 

„Die Begeiſterung für die ſlaviſche Sache hat fic) ſeit einiger 
Zeit ſehr ſtark abgekühlt, die Sammlungen bringen wenig oder gar 
nichts mehr ein und der Enthuſiasmus des ruſſiſchen Volkes droht 
tief unter den Gefrierpunkt zu ſinken. Die ſlaviſchen Komites hier 
und in Moskau berathen ei was dagegen zu thun ſei, und wie 
insbeſondere wieder etwas Geld in die leeren Kaſſen gebracht werden 
könnte. Gegen die türkiſche Verfaſſung, welch' ein Blendwerk ſie auch 
ſein mag, iſt das Mitleid und die Theilname unſerer ſchwerbewegli⸗ 
chen Volksmaſſen nicht anzufachen. In dem bieſigen ſlaviſchen Komite 
hat der Vorſttzende, Fürſt Waſſiltſchikoff, einen Bericht über den 
Stand der Kaſſa und der Sammlungen vorgetragen, der einen ſehr 
ernüchternden Eindruck machte. Mehrere Komite⸗Mitglieder wieſen 
darauf bin, ah das ruſſiſche Volk ein armes fet und weitere Opfer 
für die flaviſche Sache nicht bringen könne. Auch die Idee wurde 
Angeregt, Sammlungen im Auslande einzuleiten. Aber zu einem de⸗ 
finitiven Beſchluſſe kam man nicht. Man iſt müde der Phraſen, die 
immer dasſelbe ſagen und nicht von der Stelle kommen. Dazu die 
Unthätigkeit der Regierung, die nach hieſigen Berechnungen ſchon 
längſt in Bulgarien, wo nicht gar in Konſtantinopel ſein und den 

' Halbmond von der Aja Sofia herabgeriſſen haben müßte. Endlich 
die große Finanzkriſis, welche wie ein Würge⸗Engel durch das 
Land geht.“ E 

O Kolo, 6. Januar. [Militär⸗Erſatzgeſchäft.] Das 
Militär⸗Erſatzgeſchäft wird in den Bezirken mit einem Eifer betrie- 
ben, daß man glauben möchte, der Krieg ſei nicht nur vor der Thür, 
ſondern als hätten bereits blutige Treffen ſtattgefunden und das 
Nachſenden von Erſatztruppen ſei ſchon eine Nothwendigkeit gewor⸗ 
den. Man geht nicht nur weit über das gewöhnlich zu ſtellende Kon⸗ 
tingent hinaus, ſondern man greift auch bereits in einen ſpäteren 
Jahrgang vor und zieht Leute aus dem Jahre 1858 zur Geſtellung 
beran und was irgend tauglich erſcheint, wird zur Dispoſition notirt. 

Auch melden ſich viele Dienſttaugliche freiwillig zur Einſtellung in die 
bereits mobilen Corps. Von eigentlichen Truppenbewegungen, wie ſie 
ſonſt bei bevorſtehenden Kriſen gewöhnlich voranzugehen pflegen, ſpürt 
man im Königreiche bis jetzt noch nichts, und außer den Kommandos, 
die mit dem Erſatzweſen zu ſchaffen haben, ſtößt man nirgends auf 
marſchirende Truppen. 

Türkei. Die „N. Fr. Pr.“ theilt eine Note mit, welche Ge⸗ 
neral Ignatieff unter dem 30. Dezember an den Großvezier 
Midhat Paſcha gerichtet hat, welcher die von der Konferenz ausge⸗ 
arbeiteten und von ſämmtlichen Großmächten genehmigten Vorſchläge 
an die Pforte Punkt für Punkt zu entnehmen find. Im organiſchen 
Zuſammenbange tritt bier zum erſten Male das Elaborat der Kon⸗ 


| ferenz zu Tage. Daſſelbe lautet: 


Die den ottomaniſchen Bevollmächtigten in der erſten Sitzung der 


F itgetheilten Vorſchläge ſind einſtimmig und im Namen 
i gemacht other und ftellen das nicht reduzir⸗ 


aller h A 
Minimum ihrer Forderungen dar. Werden dieſe Vorſchläge 
at at a wie es alle Feinde der Türkei und namentlich Jene wün⸗ 


ſchen, welche neue Fragen (armenische, griechiſche, perſiſche rc.) auf⸗ 


öchten, ſo iſt es eine beſchloſſene Sache, daß die Mächte die 
ee . wohin verlegen und dort die Verhandlungen über die dem 
ottomaniſchen Reiche gegenüber zu treffenden Vorkehrungen fortzuſetzen. 
Sie werden ſich dann nicht mehr enthalten können, die neuen Verwick⸗ 
lungen, welche mittlerweile entſtehen könnten, in Erwägung zu ziehen, 
und der Kreis der fremden Intervention würde noch erweitert. Hätte 
der Sultan rechtzeitig, bevor die bosniſch⸗ herzegowiniſche Bewegung 
rößere Ausdehnung gewann, eingewilligt, einige Diſtrikte an den 
ürſten von Montenegro abzutreten, ſo wäre die Sache mit geringen 
oſten erledigt worden. Wären ſpäter den beiden aufſtändiſchen Pro⸗ 
vinzen ausreichende Zugeſtändniſſe aufrichtig gewährt worden, ſo hätte 
man die Erweckung der bulgariſchen Frage vermieden. Wenn heute 
die Pforte das Programm der Mächte nicht annimmt wird ſie fie 
bald genötbigt ſehen, Gebietstheile an Griechenland abzutreten, ſich 
mit den armeniſchen Provinzen zu beſchäftigen, und wird ſie eine Un⸗ 
maſſe neuer, noch nicht erhobener Reklamationen auf ſich einſtürmen 
feben. Die Forderungen der Mächte werden fo nach und nach das 
ame Reich umfaſſen Und in dem Falle, als in Folge ihres Wider⸗ 
Randes die Pforte in einen Krieg mit einer der er hineingezogen 
werden follte, müßte fie, um nicht alle gegen ſich zu haben, damit be- 
innen, das Programm auszuführen, welches ihr gegenwärtig vorge⸗ 
egt wird, und es vielleicht ſogar zu verſtärken, wie dies im Beginn des 
Krimkrieges der Fall geweſen. Die Türkei wurde damals Glen beit 
Lord Redcliffe vor Allen, und ſodann ſämmtlichen Großmächten, weit 
ausgedehntere Zugeſtändniſſe zu machen, als jene, welche fie dem Für⸗ 
ſten Ment chikoff verweigert hatte. Nur handelt es ſich diesmal geradezu 
um den Beſtand des Reiches. 
Prüft man die Details der von den Mächten formulirten Vor⸗ 
ſchläge, ſo gelangt man zu folgenden Schlußfolgerungen: 
| Für Serbien: Aeußerlich bleibt ſeine e dieſelbe; es gewinnt 
nichts, erleidet aber einen reinen Verluſt von fünfzehn Millionen Du⸗ 
katen. Es liegt im Intereſſe der Pforte, ihm jeden Vorwand zur 
Wiederanfachung des kriegeriſchen Geiſtes und zum Zerwürfniß zu 
nehmen. Auch müßte den fortwährenden Konflikten und Streitigkeiten 
an der Drina, welche durch die Hattiſcherifs von 1833 und 1839 als 
Grenze des Fürſtenthums anerkannt worden, ein ziel gejegt werben. 
Heier iit es, bon wo die von Riftic geführte dorgeſchrittene Partei be- 
N ftändig ihre Beweggründe für einen Angriff gegen die Türkei herholte. 
Mit Abſicht die Regelun der Frage des kleinen Dorfes Zwornik ver⸗ 
Bt: aetbeud ; oe fie a ne Diess Ja der ag be und m 
on Adrianopel dar. Dieſe Intriguen könnten zu nichte 
e le i Deren, Bir fe ve ee 
ntereſſen der Pforte dienen würde, während ſie gleichzeitig 
deen der garantirenden Kabinette ihr Recht uiberfabren 
ließe. 8 RER z + 
ntenegro betrifft: Die Diftrifte, deren Annerion an das 
a pos den Großmächten verlangt wird, hahen für die 
ürkei keinen politiſchen, finamiellen oder adminiftrativen Werth. Sie 
orte a iwas einige hunderttauſend Piaſter und dienen 


gierun 
wird 0 i / A 

7 ote eingegangenen und in Folge ihrer Sanktion 
a Neichsgefe e gewordenen Verpflichtungen zu er⸗ 
ch dazu e die während des 


kivres verurſachen, anne irgendwelchen 


ölkerung wird 


1 


damit nicht mitder b in ihre frühere Lage zurückzukehren. 
ie Anläſſe zu Konflikten und auswärtiger Einmiſchun würde Diet 
ben und die internationale Ausührungs⸗Kontrole wird % lange ftets 
neue en zwiſchen der Pforte und den Mächten 2 — 
rufen, bis Alles zur Ordnung mrückgekehrt iſt. Eine Annexion an 
Montenegro, welche alle dieſe Unannehmlichkeiten vermeidet, ſcheint 
überdies durch die Gleichartigkeit der Bräuche, Sitten und kriege⸗ 
riſchen Gewohnheiten zwiſchen den Bewohnern des Fürſtenthums und 
jenen der annexixten Diſtrikte gerechtfertigt, welch letztere übrigens 
die thatſächliche Autorität des Fürsten Nikolaus anerkennen und dem 
von Cettinje ausgehenden Loſungswort gehorchen. Es wäre daher 
vortheilhafter für die Pforte, ontenegro für die Haltung dieſer 
pu verantwortlich zu machen, als ſelbſt für fie einſtehen 
zu müſſen. 

Und wenn man für dieſe Landſtriche die Anerkennung der Suzeränetät 
des Sultans von Seiten des Faber Nikolaus erlangen könnte, ſo 
wäre dies ein fo ungeheurer Erfolg, wie ihn keiner der früheren 
Kriege der Pforte verſchaffen konnte. Was die Aufgebung der kleinen 
Be betrifft, fo befigen dieſelben keine ſtrategiſche Wichtigkeit, noch 

teten fie irgend einen praktiſchen Vortheil dar. Ihre unbedeutenden 
Garniſonen rufen in Friedenszeiten nur Konflikte hervor und hindern 
die militäriſchen Bewegungen während eines Krieges. So mußte 
Nikſich beſtändig um den Preis großer Opfer an Menſchen und Geld, 
zum Nachtheil des allgemeinen Ganges der Operationen, verpro⸗ 
viantirt werden. Strategiſch henne digen iſt die Behauptung einer 
Feſtung, welche ſich nicht ſelbſt vertheidigen kann, und um gehalten 
zu werden, periodiſche und gefährliche Expeditionen erheiſcht, durchaus 
nicht gerechtfertigt. Die Mächte hatten außerdem die Abſicht, 
Montenegro einen Seehafen zur Ausfuhr ſeiner Erzeugniſſe zuzu⸗ 
geſtehen, um daſelbſt die Entwickelung friedlicher Sitten und gewerb⸗ 
licher Beſchäftigungen zu fördern. Nachdem dieſes Projekt beſeitigt 
worden, bat man die Nothwendigkeit anerkannt, gemäß den in Europa 
für alle Flüſſe, welche mehreren Staaten als Abzugsſtraßen dienen, 
geltenden Prinzipien, die Freiheit der Schifffahrt auf der Boyana zu 
garantiren. Nicht die Türkei hätte Einwürfe gegen die Anwendung 
dieſer Theorie auch in ihrem Bereich erheben ſollen. : ‘ 

Die bulgariſche Angelegenheit betreffend: Die öffentliche Mei⸗ 
nung in Europa verlangt ein Ausnahmsregime für alle Länder, 
welche unter den letzten Exeigniſſen gelitten. Die Bildung einer gro⸗ 
fe Provinz hätte Unzukömmlichkeiten darbieten können, man hat 
ie durch Anwendung des auf die kleinſte adminiſtrative Einheit — 
den Kanton — bafirten Syſtems der Dezentraliſation erfest. Kommen 
dieſe liberalen Prinzipien für das ganze Land und alle Bevölkerungen 
ohne Unterſchied der Race und der Religion, zur Geltung, fo ziehen 
die Muſelmanen gleichmäßig mit den Chriſten davon Nutzen, und in 
den Sandſchaks und Cazas, wo ſie in abſoluter Majorität vorhanden, 
werden fie ſicher fein, eine unbeſtrittene Herrſchaft zu bewahren. 
Die oberſte Autorität des Vali, bei dieſem Syſtem nicht mehr ge⸗ 
nöthigt, fid in der Sorge um die Details der Lotal - Adminiftration 
zu zerſplittern, wird mehr an Anſehen gewinnen und ſich auf Pro⸗ 


vinzen von größerer Ausdehnung erſtrecken können. Aus Diefem, 


Grunde geſchah es, daß man ſich über die Bildung zweier großer 
Muſter⸗Vilajets geeinigt hat, in welchen der Verſuch mit dem neuen 
Reglement gemacht werden ſoll und von wo aus er dann auf die 
anderen Theile des Reiches ausgedehnt werden kann. Ein analoges 
Experiment wurde im Jahre 1864 von Midhat Paſchc im Donau⸗ 
Vilajet durchgeführt, deſſen Muſter⸗Organiſation ſpäter auch ander⸗ 
wärts allmälig zur Anwendung kam. Dieſer Stagtsmann würde 
nur konſequent gegen ſich ſelbſt ſein, wenn er denſelben Weg ein⸗ 
ſchlagen wollte, um den Forderungen der Mächte zu genügen, und 
im Norden Rumeliens zwei Muſter⸗Vilajets organiſirte. Er fände 
übrigens daſelbſt reelle Vortbeile für die Pforte. So könnte das die 
emlſchten Gerichtshöfe auflöſende Syſtem in Uebereinſtimmung mit 

uropa durch eine für das ganze Reich, ohne Stammes⸗ oder Reli⸗ 
gions⸗Unterſchied, gleichförmige, dem zur Grundlage der adminiſtra⸗ 
tiven Reform genommenen Prinzipe entſprechende gerichtliche Orga⸗ 
niſation erſetzt werden. In dieſer Beziehung ſind ſelbſt die unſchul⸗ 
digſten 5 chen Anſpielungen ſorgfältig vermieden worden; das 
Wort Autonomie wurde nicht ausgeſprochen, und der Name Bul⸗ 
frien wurde bei Aufzählung der Book wo die neue Organi⸗ 


aſſen. Es hi 
das gauze Re 
dung zu bringen. y : z 

Einige Botſchafter möchten an die Spitze der neuen Provinzen 
fremdländiſche — belgiſche, holländiſche oder ſchweizeriſche — General⸗ 
gouverneuxe peftent wiffen. Wenn dieſe Kombination der Pforte 
mißfällt, ſo könnte ſie dieſelbe beſeitigen, indem ſie die Ernennung 
eingeborner Bulgaren in Vorſchlag brächte. y y 

Mit Bezug auf Bosnien und die Herzegowina: Die Regelung 
dieſer Frage iſt, wie dies ſchon zum großen Theile der Fall, auf die 
praktiſche Entwicklung der von der Pforte in Folge der Andraſſy'ſchen 
Note bereits angenommenen Vorſchläge baſirt, welche ebenfalls mit 
dem Grade vom 12 Dezember, der den Mächten mitgetheilt wurde 
und ihnen gegenüber eine Verpflichtung begründet, bekräftigt worden 
ſind. Da die ottomaniſche Regierung denſelben ihre vorläufige Zu⸗ 
ſtimmung gegeben, ebenſo wie den in den gegenwärtigen E 
der Mächte entwickelten engliſchen Grundlagen, fo ift das jegige Nie 
nifterium vor dem Volke für die Anwendung von Maßregeln nicht 
mehr verantwortlich, deren Durchführung ihm gleichzeikig mit der 
Gewalt zugefallen iſt. a 2 

Die Ausfithrungs + Garantien betreffend, iſt zu bemerken, da 
ſie vornehmlich zum Zwecke haben, der Türkei einen Krieg und ſelbſt 
2 1 „ zu erſparen, wie eine ſolche in Syrien ſtatt⸗ 
gefunden hat. 1 

Indem fie die Ueberwachung der Exekution durch fremde Agenten 
zuläßt, wälzt die Pforte alle Verantwortlichkeit für die Verwirklichung 
der von den Mächten vorgeſchlagenen Reformen auf die internationale 
Kommiſſion ab und macht Europa haftbar für die Herſtellung einer 
regelmäßlgen und friedlichen Ordnung der Verhältniſſe. Die Mu ſel⸗ 
manen werden leicht einſehen, daß die Regierung des Sultans, welche 
gewohnt iſt, Fachmänner aus der Fremde zu berufen und anzuſtellen 
und von den im Occidént gewonnenen Lehren zu profitiren, zur Ueber⸗ 
wachung der ſchwierigen Aufgabe, eine neue Orduung herzuſtellen, 
fremde Beamte zugelaſſen habe, welche in den verſchiedenen Verwal⸗ 
tungszweigen bewandert ſind. In gleicher Weiſe iſt es die Vernunft, 
welche eine Reform der Lokalpolizei unter der Leitung eines Corps 
von aus der Fremde berufenen Inſtruktoren wünſchenswerth macht. 
Alle europäiſchen Staaten bedienten ſich zeitweilig fremder Detache⸗ 
ments, welche fie in ihren Sold nahmen. Die päpſtliche Regierung, 
ſowie diejenige von Neapel hatten bis in die letzten Jahre eine Schwei⸗ 
zergarde unterhalten. Die Pforte ſelbſt verwendet engliſche, fran⸗ 
38 de deutſche und andere Inftruftoren in ihrer Armee und ihren 
2 n 


ulen. N 
In Egupten wird der Polizeidienſt von Italienern und Schwei⸗ 


nge nur vom Sultan ab, daraus ein Grundgeſetz 
zu machen und in allen ſeinen Theilen zur Anwen⸗ 


zern verſehen. Da nun die öffentliche Sicherheit die erſte Bedingung 
einer guten Verwaltung und eine gut organiſirte Gendarmerie das 
beſte Mittel iſt, von auswärts eingeleitete Intriguen und die Ver⸗ 


breitung revolutionärer Umtriebe zu verhindern, ſo würde es von 
Seite der Pforte ein Akt großer Weisheit ſein, wenn ſie den Antrag 
der Mächte mit Bereitwilligkeit annehmen und daraus den Vortheil 
iehen würde, ſich unter den günſtigſten Bedingungen ein europäiſches 
Eltte⸗Gendarmeriecorps geſchaffen zu haben. 

Da ſie keiner der Großmächte angehören werden, ſo kann ſich der 
Sultan durchaus nicht verletzt fühlen, indem er ſie nicht als Truppen, 
welche man ihm auſzwingt, ſondern als Kadres einer Gendarmerie 
in ſeinen ſpeziellen Dienſt nimmt. . 

Mit Bezug a die Geſammtheit der einzuführenden Reglements 
iſt zu bemerken, daß deren Anwendung die Bande, welche die einzel⸗ 
nen in Rede ſtehenden Provinzen an die Autorität des Sultans 
knüpfen, durchaus nicht lockern könnte. Der Verſuch mit einem euro- 
päiſchen Reglement wurde in einer weitentfernten Provinz im Liba⸗ 
non gemacht, und hat die neue Organiſation nicht nur keine ſepara⸗ 
tiſtiſchen Tendenzen begünſtigt, ſondern aus dem Libanon eine erge⸗ 
bene Provinz gemacht. Der Schauplatz der fremden Intriguen iſt 


Abſtimmung und erklärte ſich dem Ausfall der Abſtimmung e 


ation den Bewohnern aller Nacen gleiche Rechte gewährt, mese ſprechend für gewählt. Hierauf entſtand wieder eine ſolche Unruh. ; 
Y 
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Patriotismus der an der Macht befindlichen Staatsmänner der Türk 
die raſcheſte Annahme der durch die Großmächte einhellig formulirt 
Vorſchläge anempfehlen. : 


Aus Mexiko. Der „Reichs⸗Anz.“ enthält nachſtehende Mittheilung 
vom 27. November v. J.: Es ſcheint nunmehr ſicher, daß der im 
Mai d. J. auf feinem Eigenthum, dem Bergwerk Guadalupe ermor? 
dete Guſtav Nolte aus Hannover ein Opfer des religiöſen 
Fanatismus geworden iſt. In die Konftitution waren neuer? 
dings Artikel aufgenommen worden, welche ſich in ihrer Spitze gegen 
den ausſchließlichen Kultus der katholiſchen Religion richteten. Dieſe 
Geſetzgebung hatte eine Gährung in den unteren Volksſchichten der 
Provinzen Michoacan und Guerrero zur Folge. Die einmal aufge 
regten Volksleidenſchaften wurden von der Geiſtlichkeit für politiſche 
Zwecke ausgebeutet und im Vereine mit amerikaniſchen Miſſionären 
arbeitete der Klerus den revolutionären Anführern in die Hände.“ 
Die Beſtätigung davon findet ſich in den Ausſagen der als 
verdächtig eingezogenen Ruheſtörer. Sie bekennen ohne Hehl, 
ſich dem Aufſtande angeſchloſſen zu haben, weil man ihnen 
bedeutet, daß die Intereſſen der katholiſchen Religion auf 
dem Spiel ſtänden. Die proteſtantiſche Geſinnung von Guſtav Nolte, 
welche er ſtets offen an den Tag gelegt hatte, war allgemein bekannt. 
So galt er den Aufſtändiſchen als beſonderer Feind ihrer Kirche und 
fiel auf ihn die ganze Schwere ihres Angriffs, welchem erſt ſeine Er 
mordung und die Zerſtörung ſeines Eigenthums ein Ziel ſetzte. 


Tohales und Provinzielles. 


Rawitſch, 7. Januar. [Zur Reichstagswahl. 
Nachdem in der Verſammlung am 3. d. Mts. Rittergutsbeſitzer 
Kennemann auf Klenka als Kandidat der reichstreuen Parteien 
aufgeſtellt war, war heute eine Verſammlung der reichstreuen Wähler 
von Stadt und Umgegend anberaumt, um die Vertrauensmänner für 
die Stadt zu wählen. Realſchul⸗Direktor Dr. Weck eröffnete auf 
Veranlaſſung des Wahlkomites die Verſammlung und ſchlug zunächſt 
die Wahl des Vorſitzenden vor. Hierauf batten einige Zigarren 
Arbeiter die Dreiſtigkeit, der zum großen Theil aus Mitgliedern der 
höheren Stände beſtehenden Verſammlung zwei ihrer Genoſſen als 
Präſidenten vorzuſchlagen. Nachdem dieſe auf eine Frage des zeitigen 
Vorſitzenden eine Erklärung darüber, ob ſie den Grundſätzen des 
reichsfreundlichen Wahlvereins zuſtimmten, verweigert hatten, eröff⸗ 
nete ihnen derſelbe, daß die Einladung nur an die reichstreuen Wähler 
ergangen ſei und daher nur Perſonen den Vorſitz übernehmen könnten, 
die auf dem Standpunkte des genannten Vereins ſtänden. Er brachte 
demgemäß auch nur ſeinen von anderer Seite genannten Namen zur 


daß der Vorſitzende die Ueberzeugung gewinnen mußte, die Verſam 


lung würde von den zahlreich anweſenden Sozial⸗Demokraten abſicht? 


lich geſtört, und dieſelbe mit der Erklärung ſchloß, daß nun der 
reichsfreundliche Wahlverein allein weiter tagen werde. Um dies 
möglich zu machen, forderte zunächſt Realſchul⸗Direktor Dr. Weck und 
dann der die Verſammlung überwachende Polizeiheamte Stadtrath 

Weiſſig die nicht zum Vereine gehörigen anweſenden Perſonen auf, das 
Lokal zu verlaſſen. Da dies trotz wiederholter Aufforderung inner⸗ 
halb einer Stunde nicht geſchah und die drei ſtädt. Polizeibeamten die 
zahlreichen Ruheſtörer zu entfernen nicht im Stande waren, mußte 
eine Patrouille herbeigeholt werden. Auch der Aufforderung des die 

letztern befehligenden Feldwebels, das Lokal zu verlaſſen, wurde keine 
Folge geleiſtet und als endlich Gewalt gebraucht werden mußte, 
leiſteten einige der roheſten Geſellen auch der bewaffneten Macht 
Widerſtand, verſuchten dem Feldwebel den Degen zu entreißen, ja 
dieſer erhielt ſogar einen Meſſerſtich, der indeſſen durch die ſtarke 
Wattirung des Rockes aufgehalten, die Haut nur unbedeutend ver⸗ 
letzte. Nachdem ſo die Ruheſtörer entfernt, wurde die Verſammlung 
fortgeſetzt, die Vertrauensmänner für die Wahl des reichstreuen 
Kandidaten wurden gewählt und vom Bürgermeiſter von Buchholtz 
einige nähere Mittheilungen über die politiſchen Anſchauungen des 
Herrn Kennemann im Allgemeinen und namentlich deſſen Stellung 
zu den Juſtizgeſetzen gemacht. — Die zahlreichen Emiſſäre, die von 
Seiten der ſoztaldemokratiſchen Partei in den Kreis geſchickt waren, 
um dort das Programm des Herrn Reinders zu verbreiten und für 
deſſen Wahl zu wirken, ſind, wie wir hören, wenig befriedigt von der 
Reiſe zurückgekehrt. Die ländliche Bevölkerung iſt im hieſigen Kreiſe 
für die Phantaſien und Hirngeſpinſte der Sozialdemokraten noch nicht 

empfänglich. f 


Aus dem Geridtsfaal. 


Wien, 6. Januar. Aus dem wiener Gerichtsſaale wird be⸗ 
richtet: „Ich bin der größte Kenner der Seele und der Beifall des 
gan: rauscht mir mächtig entgegen,“ jagt der Literat Herr 

artin Perels aus Danzig, und ſichtlich von dem Bewuftfein 
getragen, daß er einer großer Idee wegen verfolgt werde, überreicht 
er ein 0 Werk „Ueber Sinnesempfindungen, Sinnestäu⸗ 
ſchungen, Mondſucht, Traum⸗ und Seelenleben, Damonomanie, Ver⸗ 
folgungsmanie, Attentat, Wahnſinn und Selbſtmord. Das Motto 
des Werkes, weſches dem Herzog von Meiningen gewidmet ift, ſautet: 
nintellige, ut credas.“ Die dunkelſten Gebiete des Seelenlebens wer⸗ 
den alſo von Herrn yan’ durchforſcht, fein finnender Geiſt dringt 
in die gebeimſten Tiefen des Menſchenherzens und mit dem Lichte der 
Wiſſenſchaft weiß er fogar die Dä nonen und Geiſter ihrer geheimniß⸗ 
vollen Schauer zu entkleiden. Durch Vorträge, die er allerwärts ge⸗ 
balten, iſt Herr Perels, wie er ſelbſt anerkennt, berühmt geworden; 
er beruft ſich darauf, daß er ſchmeichelbafte und aufmunternde Hand⸗ 
ſchreiben von allen möglichen u ar ‚erhalten habe. Freilich beißt 
es in der Polizeinote, Herr Perels friſte davon ſein Leben, daß er 
Vorträge halte, zu denſelben hohe Perſönlichkeiten einlade, welche der 
Einladung zwar nicht Folge leiſten, aber dem Profeſſor der Dämo⸗ 
nomanie Geſchenke zukommen laſſen und der ſtaatsanwaltliche Funktio⸗ 
när wählte ſogar den ſtarken Ausdruck, es ſeien vide verſchiedenen 
Handſchreiben durch Bettelbriefe des genannten Philoſophen provozirt 
worden. Herr Perels ſeinerſeits erklärt, ſein Streben verdiene nicht 
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